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Nr. 48 Sonntag, den 28. November 1920. | 2. Jahrgang 
J kl 5 dieſen Tagen mit deinem Nächſten redeſt, andere; aber wie es ihm auch geht, ob hoch 
op e an, wenn du in Geſellſchaft ſitzeſt. mas wird ae: oder niedrig, arm oder reich, in Freude oder 


redet? „Weihnacht iſt nahe!“ — Wenn da Jammer, immer wohnt und glüht, lacht und 
eine Mutter iſt, eine treue, gotiesfürchtige | weint die Hoffnung: es wird Einer kommen 
Mutter, was grübelt ſie? Daß ſie den Ihren und wird unſerm Volk und allen anderen 
ein gemütliches, freundliches Feſt bereite. — Völkern Friede und ſelige Zeiten bringen. Wer 
Wenn da Traurige ſind, die ein Glied der a ja fertig, daß dieſe Hoffnung ein 
Familie verloren haben, was denken ſie? Das Leben hatte von anderthalb Jahrtauſenden? 

| en, der Heimgegangene ihnen am Weihnachts⸗ Die Menſchen ſtarben, ein Geſchlecht nach 
Ich klopfe an. f * abend fehlen wird. — Weihnacht kommt! Da- dem anderen; aber dieſer Glaube erbte fi 
j von redet man, daran denkt man; das lieſt von Kind auf Kindeskinder; es gab nichts, das 

man in den Zeitungen; das Wort hört ihr ihn töten konnte! Ich ſage: Gott ſtand am 
Herd und ſchürte die Glut: oder wie es in 


Ich klopfe an zum heiligen Advent 
Und fiehe vor der Tür! 
O ſelig, wer des Hirten Stimme kennt, 
Und eilt und öffnet mir. 
N Ich werde Nachtmahl mit ihm halten, 


f klopfe an, da draußen iſt's jo kalt a A 2 - g 
5 biefer Winterszeit: N jetzt auch im Gottesdienſt: „Weihnachten 


* e = Nat 
1 ie For nflre 4 - kommt!“ der heiligen Schrift heißt: „die Männer Gottes 
Be ee neee So müſſen wir denn über dies „Weih⸗ haben geredet, getrieben vom Heiligen Geiſte.“ 

| Auch Menſchenherzen ſind gefroren, nachten“ nachdenken. Wir, die wir Chriſten G ott gab die Hoffnung und Gott gab auch 

„Ich ſtehe vor verſchloſſ'nen Toren, ſind, haben uns zu fragen: was hat das auf die Erfüllung. „Ehriftus kam um der Wahr⸗ 

7 Wo iſt ein Herz, den Heiland zu empfahn? ſich: „Weihnacht?“ Andere, unzählige Men⸗ haftigkeit Gottes willen, zu beſtätigen die 

Ich klopfe an. ; ſchen, tauſende von Gelehrten darunter, mögen Verheißungen, die den Vätern gegeben waren.“ 

Io, bei dem Mort gg 55 3 3 e . ging dieſe Hoffnung 

N i 3 ir Wind, denken. Sie mögen glauben, zeihnacht zu in rfüllung. Da kam Der, Der da kommen 

5 Er Fi e ga; n feiern, wenn fie die Feſttage träge umher⸗ ſollte. Da ward das Wort Fleiſch und wohnte 

7 Dein Heiland iſt's, dein Herr und Gott, mein liegen oder ins Wirts haus gehen oder um den unter uns. Da flammte die Begeiſterung hoch 
Kind, Tannenbaum jpringen. Für uns, als Chriſten auf in Iſrael, da ward die ganze Stadt Je⸗ 
en ſtelle dich nicht taub; und verſtändige Leute, ſchickt es ſich, daß wir ruſalem erregt, da ging die Frage: „Wer iſt 

Jetzt komm' ich noch im ſanften Saufen, nachdenken und fragen: „Was iſt Weih⸗ Der?“ von Mund zu Munde. 

Doch bald vielleicht im Sturmesbrauſen, nacht?“ f Und du, lieber Mitchriſt, haſt auch einen 
O glaub', es iſt kein eitler Kinderwahn: So gebe ich nun kurze Antwort: Weih⸗ Advent erlebt. Chriſtus iſt auch dir nahe⸗ 
Ich klopfe an. nacht iſt eine alte Geſchichte, und wer nicht getreten. Frage auch du: „Wie ſoll ich Dich 

2 über dieſe alte Geſchichte nachgrübelt, der ſoll empfangen?“ 

Ich klopfe an, jetzt bin ich noch dein Gaſt nicht ſagen, daß er Weihnacht feiert. Die Ge⸗ . G. F. 

Und ſteh vor deiner Tür, ſchichte aber iſt dieſe: Jeſus kommt! Er kommt Ei, a 

* e Seele, wenn du hier kein Haus mehr haſt, als Erfüller großer Hoffnung. 

ann klopfeſt du bei mir; ten V H 5 

Wer hier getan nach meinem Worte, Each Bund 27 9 Ay hr up. 

Dem öffn' ich dort die Friedenspforle, Und Be fie 1985 n w Unfer Seelenleben wird durch zwei Arten 
Wer mich verſtieß, dem wird nicht aufgetan; Iſt erfüllt in Herrlichkeit. u von Gefühlen gekennzeichnet. Die einen för⸗ 


Ich klopfe an. dern begünſtigen, klären unſer Selbſtbefinden, 


Ah. Karl Gerok. Köſtlich iſt das Hoffen und Warten des die anderen hemmen und ſtören es. Zu den 
0 Bert Volkes Iſrael, köſtlich davon zu reden in hei⸗ erſten Ihlen wir die Freude, die Erkenntnis 
N liger Adventszeit. Es ift ein erſchütterndes. der Wahrheit, der Schönheit und Güte, das 
. Wie ſoll ich Dich wunderbares Bild, ganz durchleuchtet von Gerechtigkeitsgefühl, die Liebe, den Opfermut 
( Ewigkeitslicht. Das Volk Iſrael, das mitten u. a. m. Sie alle vermögen wohltuend und 


5 2 im Herzſchlag der damaligen Welt ſaß, das ſtärkend auf unſer Geiſtesleben einzuwirken. 

empfangen s Wa 5 die Welle 192 Weltrades war, Nicht ſo die hemmenden Gefühle, die 9 

R 5 1 erlebt die bunteſte, wechſelvollſte Geſchichte: Innenleben, möchte man ſagen, ſchroff durch⸗ 

ge, ee ud Tc Pete die Stammpäter leben als Fremdlinge unter kreuzen, die unſere frohe, ſonnige Stimmung 

2 dem Sohn Davids! Gelobet jei, Der wilden, heidniſchen Völkern; in harter Knecht⸗ verdunkeln, uns das ſeeliſche Gleichgewicht 

da lommt in dem Namen des Herrn! ſchaft entwickelt ſich das junge Volk; durch und die Ruhe rauben. Hierzu zählen wir die 

Hoſtanna in der lin 21. 111. Schrecken der Wüſte. wie durch eine harte Gefühle des Neides, der Mißgunſt, des Tief⸗ 

Ban: 7 Schule, kommen fie wieder in die Heimat; ſie ſinns und der Traurigkeit, des Hafjes, der als 

Liebe Chriſten. .. Weihnacht ſteht vor werden in furchtbare Not geſtürzt, daß ſie ein geſteigertes Böſegeſinntſein dem Nächſten 
der Tür. Das iſt die Tatſache, die dieſen Volkstum und Glauben verlieren, und werden gegenüber bezeichnet werden kann. 

Tagen und Wochen ihre beſondere Farbe gibt. durch einen klugen und tapferen Volkskönig Manchmal ſind die mannigfaltigen Gefühle 

enn du mit den Deinen am Tiſche ſitzſt, auf kurze Zeit ein mächtig Volk; endlich nur von kurzer Dauer, ſie trüben oder er⸗ 

dann fällt das Wort: „Nun dauerts nicht werden ſie ein Spielball in der Hand großer, leuchten unſere Seele, ziehen darin ſanfte, 

lange, dann it Weihnacht.“ — Wenn du in fremder Völker, fliegen aus einer Hand in die liebliche Kreiſe oder durchqueren ſie jäh in den 


— 
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willkürlichſten Richtungen. Es kann ein Gefühl 
unſeren Seeleninhalt tief erſchüttern, ihn in 
ein langandauerndes Schwanken oder Beben 
bringen, deſſen wir nicht ſo bald Herr werden 
können. Es genügt des leiſeſten Anſtoßes, und 
das Gefühl bricht von neuem mit derſelben 
Stärke und Gewalt durch. Machtlos laſſen 
wir die Hände ſinken, unſere Willenskraft iſt 
zu ſchwach, dem Gefühlsausbruch einen Damm 
zu ſetzen; immer wieder wird alle Eindäm⸗ 
mungsarbeit reſtlos von den ſtarken Gefühls⸗ 
wellen hinweggeſpült. Wir ſprechen dann von 
krankhaften Gefühlen. 

Zu dieſen krankhaften Erſcheinungen un⸗ 
ſeres Seelenlebens möchte ich auch das Ge⸗ 
fühl des Haſſes gezählt wiſſen. Wer Gelegen⸗ 
heit hatte, beim einzelnen Menſchen, bei 
ganzen Völkern dieſes häßliche Gefühl im 


Spiegel der Jetztzeit und Vergangenheit zu 
beobachten, der muß innerlich erbeben vor all 


dem Grauen und Schrecken, die ihm aus der⸗ 
artiger Forſchungsarbeit entgegenwehten. 

Durchaus tieriſchen, niedrigen Beweggründen 
entſpringend, iſt der Haß nur ſittlich und 
geiſtig niedrigſtehenden Menſchen und Völkern 
eigen. Er verſeucht unſere Seele, iſt den Algen 
und dem ſchlüpfrigen Tange ähnlich, die den 
klaren Inhalt der Seele durchſetzen, den Boden 
verfumpfen, jegliche klare, wohlgemeinte Re⸗ 
gung hemmen. Ein edles, reines Menſchenherz 
iſt darum fern allen Erſcheinungen des Haſſes, 
in was für Geſtalt es auch ſei, als Völker⸗, 
Menſchen⸗ oder Glaubenshaß. Denn ſtets iſt 
der Boden, in dem jeglicher Haß wurzelt, 
ſchlüpfrig, ſumpfig, voller giftiger Ausdünſtun⸗ 
gen, eine Brutſtätte für allerhand Kriechtiere 
und Ungeziefer. Die Seele des freien und 
edlen Menſchen iſt bar dieſes niedrigen, tieri⸗ 
ſchen Gefühls. „Edel ſei der Menſch, hilfreich 
und gut,“ fern aller geiſtiger Verengung, allem 
dunklen Da und Wahn. 

Zu den zahlreichen Urſachen des Haſſes 
müſſen wir auch das Gefühl der Schwäche, 
der Ohnmacht rechnen. Ein fittlich tiefſtehender 
Menſch, den bisweilen die Umſtände zur An⸗ 
erkennung der Ueberlegenheit ſeines Mit⸗ 
menſchen zwingen, will auf keinen Fall der⸗ 
artige Tatſache anerkennen. Seine gemeine Ge⸗ 
ſinnung ſträubt ſich gegen die gerechte Aner⸗ 
kennung, ſein beleidigtes Selbſtbewußtſein will 
es nicht zugeben, daß der andere ihm an 
Geiſt und Bildung, an Wiſſen und Können 
überlegen ſei. Der Schlamm ſeiner Seele 
ſteigt vom Boden empor, trübt und durchſetzt 
alle guten Regungen, edlen Vor ſätze. Das Ge⸗ 
fühl der Ohnmacht, der Hilfloſigkeit wird nun 
mit den ſchmierigen Fäden des Haſſes um⸗ 
zogen, mit tauſend Knoten durchknüpft. Alles 
Sonnige, Freundliche muß ſelbſtverſtändlich 
unterliegen, in die äußerſten Seelenwinkel ſich 
verkriechen. Voll und ganz herrſcht nur ein 
Gefühl: der Haß. 


Furchtbar haben wir Menſchen von heute 


unter der Laſt, dem Drucke des Haſſes zu lei⸗ 
den. In mannigfaltiger Form verwundet er 
unſern inwendigen Menſchen, tauſend Stacheln 
werden uns täglich in den Körper geſetzt. Doch 
wie gering erſcheint alles dies gegen die 
ſchmutzigen Wellen des Völkerhaſſes. Wie 
klein erſcheinen einem allerhand, möchte man 
ſagen, alltägliche Auswirkungen des Haſſes, 
die ohne weiteres als ebenſo verwerflich und 
abſcheuungswürdig gebrandmarkt werden müſſen, 
im Vergleich mit dieſem der größten Uebel, 
der ſchrecklichſten der Schrecken, dem Völker⸗ 
haß. Sind nicht die meiſten der blutigen 
Kriege auf dieſer menſchenfeindlichen Unter⸗ 
lage aufgebaut? Gilt auch heute nicht der als 
feurigſter Patriot, der ſeinen Haß gegen An⸗ 
dersſtämmige bis zur kritiſchen Temperatur, 
zum Wahnſinn ſteigern kann? Der da immer 
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und überall, bei Tag: und Nachl, wie von 
einem furchtbaren Geſpenſt, von den abſcheu⸗ 
lichſten Haßgelüſten, den überſpannteſten Wahn⸗ 
bildern verfolgt und geplagt wird? Wie heiter 
und menſchenfreundlich klingen da die Worte 
unſeres lieben Peter Roſegger: „Patriotismus 
iſt nicht der Haß gegen ein fremdes Volk, 
ſondern die Liebe zu dem eigenen.“ 

Laßt uns darum allem Haß, allen Wahn⸗ 
gebilden fern bleiben. Verbannen wir ſie aus 
dem Herzen, den Gedanken. Die Sonne der 
Liebe, der Menſchenfreundlichkeit möge unſere 
Seele durchleuchten und erwärmen. Sagt da 
nicht unſer Heiland ſo goldene Worte: „Liebe 
deinen Nächſten wie dich ſelbſt.“ Oeffnen wir 
Herzen und Ohren dieſer heiligen Gottes⸗ 
wahrheit. { 

Das Geſetz der tätigen Liebe müſſen wir 
uns als Leitſtern für unſer Leben nehmen. 
Nach Kräften und Vermögen unentwegt mit⸗ 
arbeiten am Herunterreißen, Zerſtören des 
Lügen⸗ und Greuelgebäudes, der Scheide⸗ 
mauern, die zwiſchen einzelnen Nachbarvölkern 
errichtet wurden, muß unſere vornehmſte Auf⸗ 
gabe ſein. Die ſcheinbar unüberbrückbaren 
Klüfte und Abgründe, die der armen Menſch⸗ 
heit der abſcheuliche Haß aufgebaut und auf⸗ 
gedrungen hat, die müſſen auf ewig ver- 
ſchwinden. 

Die Seele reinhalten, die Gedanken hoch⸗ 
ſpannen, die Gefühle geſund und edel, ſo 
wollen wir freudig in der Welt daſtehen und 
arbeiten für der Menſchheit und unſeres Volks⸗ 
ſtammes Glück und Segen. 

Denn des Menſchen Feund iſt der nicht, 
fo Wunden aufreißt, Tränen und Wehgeſchrei 
auspreßt, ſondern deſſen Taten und Worte 
wie lindernder Balſam in die Seele des Men⸗ 
ſchen fallen. 0 j 

Der Haß iſt eine Teufelsſaat, die blutige 
Früchte bringt, der Familienglück zerſtört, 
Stadt und Land in Brand und Verderben 
ſetzt. Wollen wir uns in dieſem Haßgefühl 
beſtärken, in ſeiner Pflege und Ausübung ſich 
befleißigen? Wehe uns. Zu ſittlich⸗ keinen und 
edlen Menſchen müſſen wir werden, hohe 
Ziele und gerade Wege erwählen. Und dazu 
führt uns einzig und allein die Liebe, dieſe 
göttliche Kraft, die im Herzen eines jeden 
Menſchen wohnt. Sie möge uns helfen, aus 
den finſteren Winkeln und Abgründen unſerer 
Seele das dunkle Gefühl des Haſſes zu ver⸗ 
bannen, es im Keime zu erſticken. 

Selig durch die Liebe Götter ö 
Durch die Liebe Menſchen Göttern gleich! 
Liebe macht den Himmel himmliſcher 
Die Erde zu dem Himmelreich. (Schiller.) 
A. Breyer. 


Zwei Helden aus der Zeit des letzten 
polnischen Aufſtandes. 


III. 


Inzwiſchen näherten ſich die großen Ereig⸗ 
niſſe. Traugutt ſtand anſcheinend teilnahmslos 
an der Seite. Er begünſtigte den Ausbruch 
des bewaffneten Aufftandes ebenſowenig, wie 
Jürgens. Als aber die Flamme desſelben 
hoch aufloderte, da konnte Traugutt dem blu⸗ 
tigen Schauſpiel nicht mehr gleichgültig zu⸗ 
ſehen, ſondern griff energiſch in die Ereigniſſe 
ein. Der Landadel der Breſter Wojewod⸗ 
ſchaft übergab ihm die Führung der Aufſtän⸗ 
diſchen dieſes Landteiles. Traugutt ſorgte vor 
allen Dingen für eine gute Einübung und 
Disziplinierung der ihm anbefohlenen Mann⸗ 
ſchaften. Trotz ſeiner rückſichtsloſen Strenge 
gewann er die Liebe und das Zutrauen aller, 
hauptſächlich dadurch, daß man in ihm alle 


Tugenden eines Soldaten verkörpert ſah. Er 
war ſtreng, nicht nur gegen andere, ſondern 
auch gegen ſich ſelbſt, tapfer und genügſam, 
unerſchütterlich im Glauben, der erſte in jeder 
Gefahr. Sonſt war er unanſehnlich: mittel. 
mäßig an Wuchs, ſchmächtig, mit ſchwarzem 
Haarwuchs, durchdringenden dunklen Augen 
und dem Ausdruck tiefer ernſter Ruhe in den 
Geſichtszügen. 
Bald übernahm Traugutt das Kommando 
über alle anderen Abteilungen der Aufſtändiſchen 
in Poleſie, griff den Feind hart an und fügte 
ihm unermeßlichen Schaden zu, mußte aber 
nach und nach deſſen weit überlegenen Kräften 
weichen, und ſich nach dem Norden zurück⸗ 
ziehen. Erſchöpft und krank brachte er im | 
Haufe der Schriftſtellerin Eliſa Orzeszko einige 
Tage zu, näherte ſich der Grenze des König⸗ 
reichs, und gelangte endlich im Juli in War⸗ 
ſchau an. Jetzt hörte er auf, Partiſanenführer 
zu ſein, und ſchwingt ſich zum Führer des 
ganzen Volkes auf. 

Gleich nach ſeinem Eintreffen in Warſchau — 


wurde Traugutt zum General ernannt und ins 


Ausland geſchickt, wo er die Tätigkeit der 
verſchiedenen revolutionären Organiſationen 
wie auch der Militärſormationen, die den 
Aufſtändiſchen in Polen zu Hilfe eilen wollten, 
unterſuchen und kennen lernen ſollte. Er 
verhandelte in Paris und London mit den 
Vertretern der franzöſiſchen und engliſchen 
Regierungen, die er für die polniſche Sache 
gewinnen wollte. Er ſetzte große Hoffnung 
auf die Verſprechungen Napoleons I., deſſen 
Einfluß damals in Europa ſehr groß war, 
und der ſich auch bereitwillig erklärte, den 
Polen eine Unterſtützung zu gewähren, ſobald 
ſie ſich bis zum Frühjahre des Jahres 1864 
behaupten würden. Die Ereigniſſe in War⸗ 
ſchau beſchleunigten ſeine Rückkehr. Nach Ein⸗ 4 
treffen in der polniſchen Reſidenzſtadt beſeitigte 
er, wie ſchon geſagt, die Terroriſtenführer, die 
die Regierung ſtark gefährdeten, und ſetzte eine 
geheime Diktaturregierung ein, in der er ſelbſt 
als der alleinherrſchende Diktator Tl ) 
Dieſe Umwälzung hatte einen ruhigen, fried: 
lichen Verlauf. In der Verſammlung ergriff 
Traugutt das Wort, wies darauf hin, wel 
großen Gefahren der Aufſtand infolge der 
torichten Politik der „Terroriſten“ ausgeſetzt 
ſei, erklärte, daß die Führer ihres Amtes 
enthoben ſeien und er das Staatsruder in die 
Hände nehme. Niemand wagte es, Verwahrung 
dagegen einzulegen, und ſo ward die Regie⸗ 
rung, die bisher mehrere Männer ausübten, 
nun in der Perſon Traugutts vereinigt. Die 
einzelnen Poſten wurden von neuen Männern 4 
beſetzt. Zur Verwaltung der Finanzen berief 
Traugutt den bereits erwähnten Freund Jür⸗ 
gens, Heinrich Wohl, der aber von den 
Ruſſen bald verhaftet und nach Sibirien ver⸗ 
bannt wurde. (Nach Ablauf ſeiner Verban⸗ 
nung in die Heimat zurückgekehrt, war Wohl 
Beamter an der Lodzer Fabrikbahn, betätigte 
ſich ſtark am öffentlichen Leben in Warſchau, 
wo er im hohen Alter jtarb). 

Bald war die Ordnung hergeſtellt. Von 
ſeiner Wohnung aus auf der Smolna⸗Straße 
Nr. 3 in Warſchau, von der nicht einmal ſeine 
Bekannten etwas wußten und die er nur in 
den ſelteſten Fällen verließ, die ganzen Tage 
ununterbrochen arbeitend, leitete Traugutt alle 
Unternehmungen des Aufſtandes. Wie früher, 
ſo ſorgte er auch jetzt vor allen Dingen für 
ſtramme Zucht und Ordnung unter den Mann⸗ 
ſchaften, die er aus zerſplitterten Parteigän⸗ 


gern in eine regelrechte Armee umzubilden 
ſuchte. Das Heer wurde in 5 Truppenkorps 
geteilt. Das Kommando über das 1 Korps 


erhielt der General Michael Johann Heiden⸗ 
vormals Dragoneroffizier 


reich, geb. 1831, 
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im ruſſiſchen Heer, und über das 2, Korps 
der General Joſef Graf von Hauke, der dem 
Diktator am nächſten ſtand. Geboren im 
Jahre 1834 in Warſchau, genoß von Hauke 
ſeine Bildung in Petersburg und war Haupt⸗ 
mann im ruſſiſchen Dienſte. Durch die Na⸗ 
tionalregierung zum Oberbefehlshaber in die 
Wojewodſchaften Krakau und Sandomir er⸗ 
nannt, kämpfte er beharrlich bis zum Frühjahre 
des Jahres 1864 und emigrierte nach dem 
Erlöſchen des Aufſtandes nach Frankreich. Die 
anderen 3 Armeekorps blieben ohne Komman⸗ 
dierende, denn dieſe zögerten mit ihrer Zuſtim⸗ 
mung, und unterdeſſen ging auch der Aufſtand 
zur Neige: der tapferſte und tätigſte unter 
allen Generalen während der gefahrvollſten 
Zeit im Winter 1863—64 war von Hauke. 
Er war der einzige, der alle Befehle Traugutts 
auf das gewiſſenhafteſte erfüllte und dem an⸗ 
greifenden Feinde bis zum April energiſchen 
Widerſtand leiſtete. Sonſt verlor man immer 
mehr den Mut und die Hoffnung auf einen 
erfolgreichen Ausgang des Kampfes. Die Sach⸗ 
lage wurde auch in der Tat immer ernſter. 
Das Volk war erſchöpft. Das Land verwüſtet, 
bedeckt mit Gräbern der beſten Söhne, die 
Hilfsquellen verfiegten, Frankreich, auf das 
man mit Sicherheit rechnete, verſagte, nur der 
Einſiedler in der Smolna regte unermüdlich 
ſeine Hände und arbeitete für alle. Von ſeinen 
Kampfesgenoſſen wurden viele gehängt und er⸗ 
ſchoſſen, in Gefängniſſe geworfen und ver⸗ 
bannt; andere verloren ganz den Kopf und 
ſtanden ratlos da, oder ſuchten in der Flucht 
Rettung. Mit echt deutſcher Beharrlichkeit 
ſtand nur noch Traugutt auf dem verlorenen 


Poſten.. Am 10. April 1864, ſpät um 
Mitternacht, holten aber auch ihn die Ruſſen 


aus ſeiner einſamen Zelle an der Smolna⸗ nalen Wiedergeburt zuſtrebten, und zu denen 11. 


ſtraße, die von der halbjährigen heldenmütigen 
und opferreichen Tätigkeit des Diktators Zeuge 
war. „Schon?“ — fragte er, als er erwachte, 
und die Polizei⸗ und Gendarmen an ſeinem 
Bette erblickte. 


Vier Monate verbrachte Traugutt im Ge’ 
fängnis. Dann wurde er nach der Zitadelle 
gebracht. Vor Gericht geſtand er mit der 


größten Ruhe, daß er die ſo lange und er: beamten und ihre 


* 
die über 
und die 


folglos geſuchte Nationalregierung jet, 
das ganze Volk gebot. Der Mut 


Würde, mit welchen er dieſes Bekenntnis ab⸗ 


legte, machten ſogar auf den Unterſuchungs⸗ 
richter einen tiefen Eindruck, aber man wollte 
nicht glauben, daß die ganze Macht in den 
Händen eines einzigen Mannes ruhte. Man 
verurteilte zum Tode mit Traugutt auch noch 
andere vier Perſonen, die man für Mitglieder 
der Regierung hielt. Am 5. Auguſt 1864 
ſollte das Urteil vollſtreckt werden. Der Tag 
der großen Trauer für das Land war ein 
Tag der Freude und Feier für die Ruſſen. 
Es war ein heiterer ſonniger Morgen, die 
Turmuhren verkündeten die 9. Stunde, 
aus dem Tor der Zitadelle einige von zahl⸗ 
reichen Soldaten umgebene Wagen hinaus⸗ 
rollten, auf denen die Verurteilten ſaßen. Un⸗ 
weit der Feſtung, auf einem kleinen Platz, wo 


heute der Bahnhof der Weichſelbahnlinie ſleht, un 8 
requiriert werden darf. 


wurde ein hoher Galgen mit fünf Stricken er⸗ 
richtet. Der Platz war mit Soldaten, Offi⸗ 
zieren und ruſſiſchen Würdenträgern gefüllt. 
Hierher wurden die Verhafteten, bleich und 
abgehärmt, gebracht und unter den Galgen ge⸗ 


ſtellt. Während das Todesurteil verleſen 
wurde, unterhielt ſich Traugutt mit ſeinem 
Geiſtlichen. Die Soldaten präſentierten die 


Gewehre, worauf die Geächteten in weiße 
Decktücher eingehüllt und auf das Galgenge⸗ 
rüſt geführt wurden. Traugutt faltete zum 


als 


letzten Gebet die Hände... Die Trommeln 
erdröhnten dumpf und die ſchlanke Geſtalt 


Traugutts hing in der Luft. Der Trommel⸗ 
ſchlag und die Militärmuſik wurden aber durch 
die Jammerrufe und das Schluch zen der zehn⸗ 
tauſendköpfigen Menge, die ſeit dem frühen 
Morgen alle Plätze, Häuſer und Hügel füllten, 
überſchallt. 

Um 10 Uhr 
Leichnam wurde 


verſchied Traugutt. Sein 
mit Kalk beſtreut und in 
einem Graben an einem unbekannten Orte 
verſcharrt. So kam Romuald Traugutt, der 
heldenhafte Diktator des letzten polniſchen Auf⸗ 
ſtandes, um. Zweiundfünfzig Jahre nach ſeinem 
Todestage hat die Stadt Warſchau auf den 
Gefilden — der Zitadellenfeſtung, unweit der 
Zakroezymskaſtraße, ein Kreuz aufgeſtellt, das 
an den Märtyrertod eines der größten pol⸗ 
niſchen Helden erinnern ſoll. 

Um das Andenken großer Männer zu ehren, 
iſt es Brauch, daß man in den Städten die 
Straßen mit ihren Namen benennt. So gibt 
es Kosciuszko, Moniuszko, Mickiewiez, Ma⸗ 
tejko, Pilſudski⸗Straßen. 

Neben dieſen Straßenbenennungen fehlt faſt 
nirgends die Traugutt⸗Straße. Wir Deutſche 
in Polen dürften jtolz darauf ſein, daß unter 
den führenden Männern, die zu den größten 


Helden Polens zählen, es auch ſolche gibt, die 


mit uns deutſche Namen tragen. 


Nach dem Tode Traugnutts wurden die 
letzten aufſtändigen Trupps zerſprengt. 
die übrigen Führer verfielen dem Galgen. 
Verbannung nach Sibirien und Gütereinziehung 
traf die andern. Ebenſo grauſam ging die 
ruſſiſche Regierung in Litauen vor. Der letzte 
Verſuch gewaltſamer Befreiung war geſcheitert. 
So gelangte denn die Meinung der gemäßigten 
Patrioten, die auf anderem Wege der natio⸗ 


auch Jürgens gehörte, zum Siege. 
K. Grams, Sompolno. 


Aus Welt und Heimat, 


Die Teuerungszulagen, die durch das Geſetz 
vom 15. Juli 1920 den ausgedienten 


Zivil⸗ 
n Witwen und Waiſen zu⸗ 
erkannt wurden, ſollen nun auch die ausge⸗ 
dienten Militärperſonen ſowie auch ihre Witwen 
und Waiſen erhalten, 

Sommergetreide und zwar Sommerroggen, 
Sommerweizen, Sommergerſte, Hafer, Erbſen 
und Buchweizen, das zum Säen geeignet und 
daher gut gereinigt worden und bis zum 15. 
November 1920 in der entſprechenden Sta⸗ 
roſtei angemeldet worden iſt, wird auf Rech⸗ 
nung des Kontingentgetreides angenommen. 
Der Produzent (Landmann) muß ſich verpflichten, 
das Getreide ſpäteſtens bis zum 1. Januar 
1921 abzuſtellen. 
nach den am 24. Juli 1920 feſtgeſetzten Preiſen 


mit einem Zuſchlag von 10% für gute Rei⸗ 
nigung. Bei der Anmeldung des Getreides 


erhält der Produzent 50% des Geireidepreifes 
und eine Beſcheinigung, daß das Getreide als 
Kontingentgetreide betrachtet wird und nicht 
f Der Reſt des Geldes 
wird ihm bei der Ablieferung ausgezahlt. Bei 
Nichteinhaltung des Ablieferungstermins zahlt 
der Produzent das erhaltene Geld mit 6% 
Zinſen zurück, außerdem unterliegt er einer 
Strafe und das nichtabgelieferte Getreide wird 
als Kontingentgetreide eingezogen. 

Helft den notleidenden deutſchen Semi⸗ 
nariſten! Die Seminariſten, welche dem Rufe 
des bedrängten Vaterlandes folgend, ſich für 
den Militärdienſt gemeldet hatten, ſind nun 
faſt ſämtlich aus dem Heer entlaſſen worden. 
Der Unterricht konnte daher in vollem Um⸗ 


Auch 


Berechnet wird das Geireide | 


fange wieder aufgenommen werden, vorläufig 
allerdings in den Räumen des deutſchen Gym- 
naſtums, aber in Kürze ſiedeln wir wieder in 
das eigene Heim über, aus dem das Hospital 
endlich entfernt worden iſt. 

Mit dopeltem Fleiß ſoll nun gearbeitet 
werden, um das Verſäumte nachzuholen. Leider 
muß ſo mancher Seminariſt, anſtatt ſeine ganze 
Energie dem Studium zuzuwenden, mit Not 
und Elend kämpfen, die in dieſem Jahre größer 
ſind denn je. Sofortige Hilfe tut not. Die 
vom Staat bewilligten Stipendien reichen bei 
weitem nicht aus. Darum muß die deutſche 
Bevölkerung ſelbſt eingreifen und ihre 5 
tigen Lehrer unterſtützen. Der erſte Schritt 
wurde bereits im verfloſſenen Schuljahr ge⸗ 
macht durch Gründung einer „Schülerlade“, 
aus der den Bedürftigſten zinsfreie Darlehn 
gewährt wurden Auch in dieſem Jahre ſind 
uns bereits 2810 Mk. von unſerm Zögling F. 
Homt überreicht worden, die er in der Ge 
meinde Zaguruw geſammelt hat. Herzlichen 
Dank, ihr lieben Volksgenoſſen aus der Za⸗ 
gurower Gemeinde! Möchte doch dies ſchöne 
richten an den Kaſſenwart der „Schülerlade“, 
J. Raths, Lodz, Ewangelicka 11. . 

Anmerkung der Schriftleitung; 
Auf dieſen Aufruf hin, der auch in den Lodzer 
deutſchen Tageszeitungen veröffentlicht worden 
iſt, erhielt Herr Seminarlehrer Raths von 
einer Dame aus Lodz 1000 Mark zugeſandt 
mit folgendem Wunſche: „Gottes Segen zum 
Anfang und Fortgang des Unterrichts.“ 
Lodz, 22. XI. 20. M. 
Die Paſtorwahl in Wyszegrod fand am 

November ſtatt. Gemeldet hatten ſich 
Paſtor Nahrgang aus Lodz und Paſtor Le⸗ | 
wandowski aus Przedeez. Die Wahl wurde 
von dem Adminiſtrator der Gemeinde, Paſtor 
J. Buſe aus Slow, geleitet und war eine 
offne. Von den 52 abgegebenen Stimmen er⸗ 
hielt Paſtor Nahrgang 49 und Paſtor Le⸗ 
wandowski 3 Stimmen. Wir wünſchen beiden 


Teilen, dem neugewählten Paſtor und der Ge⸗ 
meinde recht viel Glück. 


1 
f 
Wochenſchau. | 
Inland. Kaum daß die Verhandlungen 
über den Abſchluß eines endgültigen Friedens in 
Riga wieder aufgenommen worden waren, trat 
auch ſchon eine von der Sowjetdelegation hervor⸗ 
gerufene Atemſtockung ein, die, wie es anfänglich 
den Anſchein hatte, zu einem völligen Abbruch 
der Friedensverhandlungen hätte führen können, 
wenn nicht ſchließlich die Vernunft wieder Ober: | 
hand gewonnen hätte. Der Vorſitzende der So⸗ 
wjeldelegation, Joffe, ſandte nämlich am 20. d. M. 
an die polniſche Friedensdelegation eine Note, in 
der er die Mitteilung macht, daß er die Weiſung 
erhalten habe, die Friedensverhandlungen abzu⸗ 
brechen, weil die polniſche Regierung die Beſtim⸗ 
mungen des Waffenſtillſtandes nicht ſtrikt einge⸗ 
halten hätte. Der Note über den Abbruch der 
Friedensverhandlungen ging eine längere Konferenz 
der Vorſitzenden beider Friedensdelegationen voran. 
Joffe richtete an Dombſti zwei Noten: eine in 
der Frage wegen Verſpätung in der Zurück⸗ 
ziehung der polniſchen Truppen hinter die De⸗ 
markationslinie; in der zweiten Note macht die 
Sowjetregierung warnend darauf aufmerkſam, daß | 
die polniſchen Bürger, die in den Reihen Pet- 
ljuras und Balachowitſch kämpfen, nicht als Kom: 
battanten angeſehen und bei Gefangennahme er⸗ 
ſchoſſen werden. In Beantwortung dieſer Note 
erklärte der Vorſitzende der polniſchen Friedens⸗ 
delegation, daß die polniſchen Truppen den Ber 


| 


| Beifpiel bald und recht viel opferfreudige 
Nachahmer finden. Volksgenoſſen, unterftüßt 


die darbenden Seminariſten. Spenden ſind zu 


I 
| 
| 
| 

| 


} 
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Der Volksfreund. — Sonntag, den 28. November 1920, 


fehl zur Zurückziehung hinter die durch deu führten die Sinnfeiner in derſelben Nacht Atten⸗ 
Waffenſtillſtandsvertrag feſtgelegte Linie ſchon er⸗ tate auf Vertreter der Behörden aus. Viele von 
halten hätten. Was die Gefangenen der Truppen ihnen kamen von dem Kugelregen in ihren eigenen 
Petliuras und Balachowitſch betrifft, jo iſt Polen Wohnungen ums Leben. — Die Verhandlungen 
nicht direkt daran intereſſiert. Jedenfalls dürften zwiſchen England und Sowjetrußland 
dieſe Maßnahmen keinen guten Eindruck in Weſt⸗ Aufnahme von Handelsbeziehungen ſind bereits 
europa hervorrufen. Joffe hat ſich dann ſofort wieder aufgenommen worden. Dieſer Tage fand 
eines Beſſeren beſonnen und noch am Sonntag, 
den 21. d. M., um 9 Uhr abends, die Wieder⸗ 
aufnahme der Friedensverhandlungen am folgenden 
Tage, den 22., vorgeſchlagen. Es ſoll dies die 
anfänglich gefaßte Vermutung beſtätigen, daß es 
ſich bei der Unterbrechung der Verhandlungen 
lediglich um ein politiſches Manöver der Sowjet⸗ 
abordnung handelte, da, wie verlautet, der Ab⸗ 
bruch von der Abordnung ſelbſt, ohne vorherige 
Verſtändigung mit der Sowjetregierung, ausge⸗ 
gangen iſt. Die von der ruſſiſchen Abordnung zu 
ihrer Rechtfertigung wegen der Verzögerung der 
Verhandlungen vorgebrachten Gründe entſprechen, 
wie eine Meldung aus Riga beſagt, nicht den 
Tatſachen. Hoffentlich werden ſich doch alle die 
Gerüchte, die in den letzten Tagen über einen 
neuen Krieg zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
aufgetaucht find, nicht beſtätigen. Wahrlich, eine 
größere Untat könnte an der Menſchheit nicht be⸗ 
gangen werden, als jetzt, wo die Wunden an 
ihrem durch jahrelangen Entbehrungen entkräfteten 
Körper noch bluten, nach den kaum überſtandenen 
Operationen gleich wieder neue vorzunehmen. — 
In die Unruhe Über die aus Riga eingetroffenen 
Nachrichten drängte ſich ein aus Warſchau her⸗ 
übergekommener ſcharfer Mißklang dazwiſchen. 
Die Nationaldemokraten haben, um ſich der Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Rigaer Verhandlungen zu 
entziehen und ſich freie Hand für die kommenden 
Wahlen zu ſichern, eine Kabinettskriſis in die 
Wege geleitet, indem ſie ihren Vertrauensmann 
Wladyslaw Grabſki mit deſſen Einverſtändnis von 
ſeinem Poſten als Finanzminiſter zurückberiefen. 
Als Grund zu dieſem Schritte wird angeführt, 
daß man Grabſki in letzter Zeit keinen Einfluß 
mehr auf die Politik gewinnen ließ. Beſtimmten 
Nachrichten zufolge hat Grabſki ſein Rücktritts⸗ 
geſuch bereits eingereicht. Wer zu ſeinem Nach⸗ 


nung ſtatt, bei der Lloyd George den ruſſiſchen 
Unterhändler mit dem Text des neuen Vertrags⸗ 
entwurfs bekannt machte. In dem neuen Vertrag 
iſt die Ein⸗ und Ausfuhr ruſſiſchen Goldes ge⸗ 
ſtattet, ferner, verpflichtet ſich die Sowjetregierung 
die Privatguthaben der Engländer in Rußland 
zu begleichen. 

Griechenland. Die griechiſche Thronfolge⸗ 

frage iſt immer noch nicht gelöſt. Venizelos hat 
eine große Wahlniederlage erlitten und iſt von 
Griechenland abgereiſt. Die neue Regierung ſoll 
haben. Ob die Herrſchaft der Königin Olga von 
langer Dauer ſein wird, ſteht in Frage, da König 
Konſtantin auf den Thron nicht verzichtet. Die 
Entente iſt zwar gegen ihn, hat aber die Ein⸗ 
miſchung in dieſe Angelegenheit Griechenlands 
vorläufig aufgeſchoben. 


Mitteilung der öchriſtleitung. 


gingen uns folgende Spenden zu: Herr 


Dachziegel 


aller Art, von beſter Beſchaffenheit liefert 
auf Beſtellung 


Deutihe Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Hinstreud-Potsttener 


für 1921 


koſtet Mk. 40.—. 
Zu beziehen durch Poſtnachnahme bei 
G. Ewald, Lodz, Rozwadowska 17. 
Rabatt für Wiederverkäufer. 


Lehrer 


folger ernannt werden wird, iſt bis zur Zeit noch 
nicht bekannt. 

Muſzland. Wrangel iſt vollſtändig erledigt. 
Dasſelbe ſoll auch bereits mit Petljura geſchehen 
ſein. Trotzdem aber gibt Wrangel ſeine Hoffnung 
Seine übriggebliebenen Truppen jeien | — 


ee, 1 7 


nicht auf, 
noch ſtark genug, um au einer anderen Front 
gegen die Bolſchewiken weiter kämpfen zu können. 

Deutſchland. Der bayeriſche Demokraten⸗ 
führer Dürr erklärte im Münchener Landtage, 
daß Bayern, losgetrennt von dem übrigen Deutſch⸗ 
land, nicht exiſtieren könnte; nur in einem eugſten 
Zuſammenſchluß mit den anderen deutſchen Staaten 
ohne bayeriſche oder preußiſche Vormachtſtellung 
ſei Bayerns Zukunft geſichert. — Der letzte 
deutſche Kriegsluftkreuzer „L. Z. 120“ iſt dieſer 
Tage vom Luftſchiffhafen Seerappen bei Königs⸗ 
berg nach Stolp in Pommern überführt worden, 
wo er ſeinen Gasvorrat erneuerte und dann an 
Italien ausgeliefert wurde. 

England. Die Revolution in Irland nimmt 
trotz aller ſcharfen Gegenmaßnahmen der engli⸗ 
ſchen Regierung ihren Fortgang. Am 21. d M. 
war Dublin wieder der Schauplatz blutiger Zu⸗ 
ſammenſtöße, wie ſie ſeit den denkwürdigen Oſtern 
1906 nicht zu verzeichnen waren. Auf die Gegen⸗ 
maßregel der Regierung antworteten die Sinn⸗ 
feiner mit mehreren Attentaten und Ueberfällen 
auf Häuſer, die von engliſchen Offizieren und 
Beamten bewohnt werden. Es wurden 14 Offi⸗ 
ziere und Beamten getötet und 6 ſchwer ver⸗ 
wundet. Um 11 Uhr nachts begannen die Straßen⸗ 
kämpfe. Die Schiffswerkſtätten und die Kohlen⸗ 
lager wurden angezündet. Die Zahl der im Kampfe 
Gefallenen beträgt 30 Tote und gegen 100 Ver⸗ | bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 
wundete. Auch in mehreren anderen Ort ſchaften und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein. 


wenn Sie wertloſe Kleider billig kaufen. 
Unſer Geſchäft 


K. Wihan 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Lodz, Gluwnaſtr. 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


über die 


zwiſchen Lloyd George und Kraſſin eine Begeg⸗ 


bereits der Königin Olga den Treuei) geleiſtet! 29 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift 


Andachts⸗ 


5 


Herren- Dumen⸗ und Kinder⸗Garderoben 


Haſſenrück, Leng⸗Witoszyn. Mk. 25.—, Lehrer 
Reichert, Wola⸗Liſowska, 20.—, Lehrer Lorenz, 
Puſtkowa⸗ Gora, 60.—, Herr J. Krebs, Szeza⸗ 
win⸗Borowy, 25.—, A. Kujat, Szezepanowo, 
50.—, J. Wentzel und E. Richert, Straszewo, 
20.—. 
Fla.ür den armen Lehrer 
mariter“ ſein Amtskollege 
Leng.Witoszyn, Mf 25 
Den lieben einſichtsvollen Spendern ſprechen 
wir unſeren herzlichſten Dank aus. Wir können 
nur wünſchen, daß ſich recht viele freudige 
Nachahmer zur Pflege des Gemeinfchaftsfinnes 
finden möchten. 


Für Bibelleſer. 


28. November: dr 24. Pſalm 147, 


„Barmherziger Sa⸗ 
Herr Haſſenrück, 


. Moſ. 3, 1—15. Röm. 5, 
1241 
30. — 1. Mof, 12, 1—8. Gal. 3, 
15— 22. 
1. Dezember: 1. ie 28, 10—22. Joh. 1, 
43—51 


5. 


1. Moſ. 49, 8—12. Offb. 


3 80 4. Moſ. 24, 1-17. Offb. 21, 
158, 
4. ? 5. Mof. 18, 9—19. Apg. 3, 
1006 26. 


blog Separator 


deſte Milchzentrifuge 


original⸗ſchwediſches e preiswert abzugeben 


Nulſchen Benofenfaftsbnnt in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Die Buchhandlung 


von 


W. MIETKE 


Warſchau, Wopulnaftr. 10 
örifiept in großer Auswahl Geſang⸗, Gebet-, 
und Begräbnisbücher ſowie auch 
Große und Kleine Miſſionsharfen, Bibeln und 
Neue Teſtamente in verſchiedenen Größen, Poſt⸗ 
karten mit und — INN! ulm. 


| 


Die Löhne ſteigen 


mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Gorderoben 
zum alten Preiſe: 
Damen⸗Mäntel Sacco⸗Anzüge 
| neuelte Mode 2500.— gr. Auswahl 2850, 3450 
3860.— Winter⸗Paletots 
nur noch Heine Auswahl 
6630.— 


j 
große Auswahl 2800.— 
3250.— 


g Damen⸗Möcke 
verſch. Muſter 250, 300 
Bluſe 


in . Wolle BR 
250.—, 310.— 375 


Sweater 
in allen Farben 750.— 


| Mädchen⸗Mäntel 


neue Mode 1430.— 
1575.— 
Damen ⸗ Kleider, neueſte Mode, in Halbwolle 
575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— E 
und teurer. 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauer Straße 100. 


Hoſen 
Sport⸗Focon 535, 
engliſch Leder 625, 
geſtr. Muſter 750, 1150 
Knaben⸗Anzüge 
Sport⸗Facons 850.—, 
1200 


Druck des Verlagshauſes Kompaß“ Nawrotſtr. 26. 


